
Besprechungen

den relıg10nskrıtischen Gewıinn WIrF'! d hingewie- Zum eiınen werden Antworten daraut AaUS$S der
SCIl, der ın der Zurückweıisung anthropomor- Innenperspektive VO Glaubenden iıdentitiziert:
pher Vorstellungen liegt. Vielmehr liegt der AkK- die eine, eher vernunftskeptische „paulinısche“;
ent aut der Unerkennbarkeit Gottes, die mıt die andere, vernunftoptimistische „Johanneı-
Plotin als SC nochmals eindrucksvoall VO «  sche wonach Christus geradezu L0g0S, sprich:
Augen geführt wırd Liegt 1MmM Ausftfall des (Of= Vernunft 1STt. Zum anderen wırd dıe Frage nach
tesbegriffs und der Bestimmung VO Religion dem Verhältnis VO Glaube und Vernunft AaUs

ber nıcht dıe Gefahr, die atheıistische Religi0ns- der Aufßenperspektive betrachtet: Müller bietet
rıtik, WwI1e S1e 1 19. Jahrhundert vertreten einen yeschichtlichen Schnelldurchlauf durch
wurde, wachzuruifen: da Ott lediglich eın d1€ Religionskritik; skızzıiert dıe bekanntesten
tunktionales Konstrukt sel, VO uns zurechtge- Gottesbeweise, erortert ıhren Anspruch und
macht und erfunden, I8  > sıch 1mM Leben ıhre Funktion. Er 1St überzeugt: „Eıne Theolo-
rechtzutinden? Konnte dem dıe philosophische o1E, dıe darauf verzichtete, nach der Wirklich-
Theologie entgegenwirken? Zwar geht Ricken keit des VO ıhr Bedachten Zu iragen, kann sıch
iıhr gegenüber auf Dıiıstanz, zugleıic. schreıbt ıhre übrıgen Bemühungen sparen” 16)
ber ADas mindeste, W AaSs S1e eısten mu{(k“ (19) Drıttens schliefslich seizen Glaubensinhalt
1St die ben schwache Begründung. und Theologie vieles VOTAaUS Früher der spater
Macht Ricken dadurch nıcht deutlıch, da S1Ee wiırd InNnan auf diese Voraussetzungen stoßen und
mehr eıisten imstande 1st? So da{ß dıe phılo- S1C klärungsbedürftig tinden. Die Mittel, Vor-
sophische Theologie 1n iıhrem Bemühen Ee1- aussetzZUNgEN klären, stellt die Philosophie
19140 Begrift des Absoluten als Absolutem nıcht bereıt. Glaube und Theologie erheben ZU Be1i-
11UT etwaıge relatıvierende Vorstellungen VO spiel Wahrheitsansprüche. ber W ds heifst Cdy
(sott kritisıeren 1ın der Lage 1st, sondern uch da{ß wahr ist? Müller bringt verschiedene

Wahrheitstheorien und ıhre Probleme ZUTFden christlichen Gottesbegriff A verdeutli-
chen? Michael Hofer Sprache. Außerdem hat Theologie mi1t dem

Verständnis und der Auslegung VO lexten
tun. Aber W as bedeuten Worter und Satze?

ÜLLER, Klaus An den renzen des Wıssens. Wann verstehen WIr s1e ? Müller o1bt Einblick 1n
Eınführung 1n dıe Philosophie tfür Theologin- die Hermeneutik: ausgehend VO vierfachen
NCN und Theologen. Regensburg: Pustet. 2004 Inn der Schrift über Schleiermachers allgemeıine
128 Br. 16,90 Auslegungstheorie, Quines „gavagal” und

Klaus Müller IST Professor für Philosophische Gadamers Grundzügen philosophischer Her-
Grundfragen der Theologie der Un1iversıität meneutık und deren problematısche Folgen hıs
Münster und Theologinnen und Theologen hın attımo. Ferner geben Glaubensinhalt
um Phiılosophieren tühren. Warum”? Erstens und Theologıe Anweısungen ZAUR gyuten Leben
kannn für sS$1e interessant se1n, kennen ler- Aber woher wı1ssen WIr, da{fß eıne Handlung ZuL
NCN, Ww1€e philosophisches Denken die CGottes- der schlecht, richtig der talsch 1st? Müller
frage eruhrt. So kann bereıts das Nachdenken führt rel ethische nsäatze VOI: Arıstoteles’ Inı-
über das Staunen und Fragen ZU „Gedanken gend-Ethik, Kants Pflicht-Ethik lll'ld Apels Dıis-
des Unendlichen“ (14) tühren. kursethik. Schliefslich bedart Theologıe des Be-

7 ayeitens 1St der Zeıtgeıist nıcht immer olau- oriffs der Person. ber W 2S heifst CS, eıne Person
enNs- und theologiefreundlich. Theologinnen se1n? Warum 1n ıch ıch und nıcht du? Und
und Theologen sollten die wichtigsten Fın- WI1e€e 1St C5S, iıch seın? Müller geht auf die Sub-
wände die Exıstenz (Csottes und die Ratıo- jektivität UNSsSeTITET Erlebnisse, auf das Leib-Seele-
nalıtät des Glaubens kennen, SOWI1Ee über das Problem und dessen Lösungsvorschläge und
Kustzeug verfügen, das S1e befähigt, mı1t der- schliefßlich autf den Gedanken elInes „präreflex1-
artıgen Einwänden umzugehen. Daher wıdmet VE Selbstbewußtseins“ eın
sıch Müller dem Verhältnis VO Glaube und Insgesamt handelt sıch eiıne kurze
Vernuntt. Sınd sS1e Gegner der Verbandete? Einführung: unterhaltsam, sprachlich nıcht
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immer ZallZ einfach, gespickt miı1t bekannten für Theologinnen und Theologen Wer
und wenıger bekannten ıtaten A4US Vergan- nach dieser Einführung, die notwendigerweıse
genheıt und Gegenwart. Klaus Müller weckt selektiv leıbt, ust aut mehr bekommt, kann
Interesse, wirtft Fragen auf, regl T4 81 Denken sıch den zut ausgewählten Literaturhinwei-

und macht neugıler1g. Er lockt ZUuU Phiılo- SC  a amn nde des Buchs orlıentlieren.
sophıeren und mahnt dessen Unersetzlichkeit Bruno Nıederbacher S

Kunst

(JROM, Bernhard: Menschen- nnd Weltbilder tungen ZUSAMMIMMECN, urnnn diese Beziehungen auf-
moderner Malereı. München: Books De- zuzeıgen.
mand 2003 713 Br. 12,80 Im ersten Kapitel „Dıie Weltsicht eEXpress1ON1-

TIrotz der Digitalisierung des Bildes, stischer Maler“ WIF! d Cll€ eIf= und Lebensan-
der S1egeszuge VO Photo- und Videokunst 1st schauungen VO Max Beckmann, mıl Nolde,
dl€ Faszınatıon MVC) Malereı ungebrochen, w1e George Rouault und Altred Hrdlicka charakte-
überlautene Ausstellungen ımmer wiıieder ”Z7e1- rıislert. Der Lebenspessim1ısmus des frühen
C Auch die theoretische Auseinandersetzung Beckmann, der mı1t Zıtaten AUS dessen Schritten

die Frage „ WASs 1sSt eın Bild?“ zıecht nach W1€ belegt wırd, l|äfßt sıch nach Grom ZU Beispiel
VOT das Interesse VO Kunstwissenschaft und als Subtext 1n dem berühmten Gemälde „Dıie
Hermeneutik auf sıch Allerdings lenden die Nacht“ VO 918/19 (heute 2 9 Düsseldort)
fachwissenschaftlichen Diskurse die Fragen wiıedererkennen. [)as 7weıte Kapitel Das kubı-
nach dem Künstler und seınen Lebensanschau- stische Abenteuer“ legt A1lll Werk und den
I1 me1lstens A4aUS ein Biıld musse „AdUuS sıch Lebensauffassungen VO Pablo Pıcasso und
selbst“ bzw. AaUS der Perspektive des Rezıpıen- Marc Chagall dar, Ww1e€e dl€ kubistische Auflö-
ten verstanden werden. Gerade die hıer ber- SUNs der Dınge 1n geometrische Formen be1 Pı-

Fragen macht Bernhard Grom 1n se1- einem „exıstentialıstischen Freiheits-
HIN uch Z7u Thema Welche Menschen- und rausch“ korrespondiert, der sıch 1ın seinen
Weltbilder stehen hinter der modernen Malerei? weıteren Schaffensphasen ın politischen Vor-
Wıe dachte Z Beispiel Max Beckmann VO stellungen und schliefßlich einem dionysisch-
Menschen? Welches Menschenbild schlägt sıch erotischen Lebensentwurt artıkuliert. Das dritte
1n der Kunst VO Francıs Bacon nıeder, 1n seıinen Kapiıtel „Der Autbruch Z Abstraktion“ belegt
Gemälden mıi1t beängstigend detormıierten We- d.le Beziehung zwıschen Kunst und Weltan-
SCI1 und schreienden Päpsten? schauung Werk VO Wassıly Kandınsky, Dıet

Grom begründet se1ine Fragestellung SC Mondrian und Barnett Newman, die ıhr künst-
lerisches Ziel der Überwindung VO Gegen-ıne Sıcht der Werkautonomıie mıt der

Überzeugung, da{fß das Rıngen der Künstler staändlichkeıit alle 1n theoretischen Schriften
Wahrheıit, ıhre Suche nach 1nn und Werthaftig- tlektiert en; Grom argumentiert mıt ıtaten
keıt des Lebens sıch uch iın ıhren Werken AUuUsS Kandınskys „Über das Geistige iın der

Kunst”, Mondrians Ausführungen ZU „Neo-nıederschlage: „Kunst 1st Asthetik, aber ott
uch Ethik“ (11) Die Weltanschauungen und plastızısmus” und Newmans Thesen 4AUS 99  €

Sublime 15 Now“, die theologischen, theo-spezifischen Lebensauffassungen sucht AUS

den Texten, Autobiographien und anderen sophischen und philosophischen Überzeugun-
schriftftlichen Zeugnissen der Künstler C1- SCH dieser Künstler sıchtbar machen. Das
heben, S1Ee annn auf ıhr Werk beziehen. vierte Kapıtel, „Dıie surrealistische Revolution“,

stellt die weltanschaulichen ÜberzeugungenDie jer Kapıtel des Buchs tassen verschiedene
Maler VOI allem der klassıschen Moderne SIUD- VO Max Ernst und Salvador Dali VO und ord-

net iıhnen, weıl ıhr Werk surrealistische urzelnpenweıse Vertretern bestimmter Kunstrich-
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